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gen zwischen dem Staatster-
rorismus und dem Privatter-
rorismus. Umein Beispiel zu
nennen, die ETA, die Men-
schen im Namen der Unab-
hängigkeit des Baskenlandes
umbringt, sagt durcheinenih-
rer Sprecher: "Die Rechte ha-
ben nichts mit Mehrheiten
und Minderheitenzutun."
Der handwerkliche und der

hochtechnisierte Terrorismus
der religiösen Fundamentali-
sten und der Marktfundamen-
talisten, der Verzweifelten
und der Mächtigen, derlosge-
lassenenIrren und der Profis
in Uniformähneln sichin Vie-
lem. Alle teilen dieselbe Ver-
achtung für das menschliche
Leben: Die Mörder der 5.000
zermalmten Bürger unter den
Trümmern der Zwillingstür-
me, die wie Sandburgen ein-
stürzten und die Mörder der
200.000 Guatemalteken, inih-
rer Mehrheit Indigenas, die
ausgelöscht wurden, ohne
dassihnenjemals das Fernse-
hen oder die Zeitungen der
Welt geringste Aufmerksam-
keit geschenkt hätten. Sie, die
Guatemalteken, wurden nicht
von irgendeinemfanatischen
Musli mgeopfert, sondernvon
terroristischen Militärs, die
"Unterstützung, Finanzierung
undInspiration" von den auf-
einander folgenden US−Regie-
rungenerhielten.
Alle in den Tod Verliebten

sti mmenebenfallsinihrer Be-
sessenheit überein, die sozia-
len, kulturellen und nationa-
len Widersprücheauf militäri-
sche Begriffe zu reduzieren.
Im Namen des Guten gegen
das Böse, i mNamender einzi-
gen Wahrheit, lösen sie alles,
indem sie zuerst umbringen
und danach fragen. Und auf
diesem Weg enden sie damit,
den Feind zu nähren, den sie
bekämpfen. Es waren die
Greueltaten des Sendero Lu-
minoso, die demPräsidenten
Fuji mori zu einer beträchtli-
chen Unterstützung aus der
Bevölkerung verhalfen, der
ein Terrorregi me einrichtete
und Peru zumPreis einer Ba-
nane verkaufte. Es waren die
Greueltaten der USAim Mitt-

leren Osten, die in großem
Maße den heiligen Krieg von
Allahs Terrorismus vorbe-
reiteten.
Auch wennjetzt der Führer

der Zivilisation zu einem
neuemKreuzzugaufruft, Allah
ist nicht schuldig für die Ver-
brechen, dieinseinemNamen
begangen werden. Schließlich
hat Gott nicht den Holocaust
der Nazis gegen die Anhänger
Jehovas befohlen und es war
nicht Jehova, der das Massa-
ker vonSabra und Chatila an-
ordnete oder vorschrieb, die
Palestinenser vonihremLand
zu vertreiben. Sind nicht Je-
hova, Allah und Gott nüch-
ternbetrachtet drei Namenei-
ner selben Divinität? Eine Tra-
gödie von Irrtümern: Man
weiß nicht mehr, wer wer ist.
Der Rauch der Explosionen
formt Teil eines viel riesige-
ren Rauchvorhanges, der uns
amSehen hindert. Die Terro-
rismen zwingen uns, von ei-
ner Rache zur anderen zu
stolpern. Ichseheeinkürzlich
veröffentlichtes Foto vor mir:
auf eine Wand in New York
hatte eine Hand geschrieben:
"Auge um Auge macht die
ganze Welt blind."
Die Gewaltspirale bringt

Gewalt und auch Konfusion
hervor: Schmerz, Angst, Into-
leranz, Hass, Wahnsinn. In
Porto Alegre warnte zu Be-
ginn dieses Jahres der Alge-
rier Ahmed ben Bella: "Dieses
System, das bereits die Kühe
zum Wahnsinn trieb, ist da-
bei, auch die Leute wahnsin-
nig zu machen." Und die
Wahnsinnigen, wahnsinnig
vor Hass, agierengenauso wie
die Macht, die sie hervor-
bringt. Ein dreijähriges Kind,
mit dem Namen Luca, kom-
mentierte in diesen Tagen.
"Die Welt weiß nicht, wo ihr
Haus ist." Der Kleine schaute
auf eine Landkarte. Er hätte
auch eine Nachrichtensen-
dungsehenkönnen.

Eduardo Galeano

REAKTIONENAUF DIE ANSCHLÄGE

DasTheater desGuten
und desBösen

Die Helden benehmen
sichso, wie essich die
Dramaturgen ausgedacht

haben, meint der
uruguayische
Schriftsteller

Eduardo Galeano.

I mKampf des Guten gegen
das Böse ist es i mmer das
Volk, das die Toten stellt. Die
Terroristen haben in New
York und in Washington Ar-
beiter aus 50 Ländern umge-
bracht, i m Namen des Guten
gegen das Böse. Und i m Na-
men des Gutengegen das Bö-
se, schwört Präsident Bush
Rache: "Wir werden das Böse
aus dieser Welt auslöschen",
kündigt er an.
Das Böse auslöschen? Was

wäre das Gute ohne das Bö-
se? Nicht nur die religiösen
Fanatiker benötigen Feinde,
umihren Wahnsinn zu recht-
fertigen. Umihre Existenz zu
rechtfertigen, benötigen
ebenfalls die Rüstungsindus-
trie und der gigantische Mi-
litärapparat der USA Feinde.
Gute und Böse, Böse und
Gute: die Akteure vertau-
schendie Masken, die Helden
werden zu Monstern und die
Monster zu Helden, ganz wie
es diejenigenfordern, die das
Dramaschreiben.
Dasist nicht neu. Der deut-

sche Wissenschaftler Werner
von Braun war böse, als er
die V−2−Raketen erfand, die
Hitler über London ablud,
doch er wandelte sich zum
Gutenan demTag, an demer
sein Talent in die Dienste der
Vereinigten Staaten stellte.
Stalin war gut während des
Zweiten Weltkrieges undböse
danach, als er das Reich des
Bösen dirigierte. In den Jah-
ren des Kalten Krieges
schriebJohnSteinbeck: "Viel-
leicht braucht die ganze Welt
Russen. Ich wette, auch in
Russland brauchen sie Rus-
sen. Vielleicht nennen sie sie

dort Amerikaner." Später wur-
den selbst die Russen gut.
Jetzt sagt auchPutin: "Das Bö-
se muss bestraft werden."
Saddam Hussein war gut

undgut warendie Chemiewaf-
fen, die er gegen die Iraner
und die Kurden einsetzte.
Später wurdeer böse. Dahieß
er bereits Satan Hussein, als
die Vereinigten Staaten ihre
Invasion in Panama beende-
ten, umin denIrak einzumar-
schieren, weil Irak nach Ku-
wait einmarschiert war. Vater
Bush hatte für diesen Krieg
gegen das Böse die Verant-
wortung übernommen. Mit
demhumanitären und mitlei-
denden Geist, der seine Fami-
lie charakterisiert, brachte er
mehr als hunderttausendIra-
ker um, die große Mehrheit
davon warenZivilisten.
Satan Hussein ist i mmer

noch dort, wo er war, aber
dieser Feind Nummer Eins
der Menschheit ist in die Ka-
tegorie des Feindes Nummer
Zwei zurück gefallen. Die
Geißel der Welt nennt sich
nun Osama bin Laden. Der
CIA hatte ihm alles beige-
bracht, was er in Sachen Ter-
rorismus wusste: Bin Laden,
geliebt undbewaffnet vonder
Regierung der USA, war einer
der wichtigsten "Freiheits-
kämpfer" gegen den Kommu-
nismus in Afghanistan. Vater
Bush war Vizepräsident als
Präsident Reagansagte, diese
Helden seien"das moralische
Äquivalent der Gründerväter
Amerikas". Hollywood war
einverstanden mit dem
Weißen Haus. Damals wurde
Rambo3gedreht: die afghani-
schen Musli me waren die

Guten. Jetzt, dreizehn Jahre
später, in Zeiten von Sohn
Bush, sind sie die Schli mms-
tender Bösen.
Henry Kissinger war einer

der ersten, die auf jüngste
Tragödie reagierten. "Genau-
so schuldig wie die Terroris-
tensinddiejenigen, die Unter-
stützung, Finanzierung und
Inspiration leisten", urteilte
er mit Worten, die Präsident
Bush wenige Stunden danach
wiederholte. Wenn das soist,
müsste man dringend damit
anfangen, Kissinger zu bom-
bardieren. Er ist Schuld an
mehr Verbrechen, als von Bin
Laden oder jedem anderen
Terroristen auf der Welt be-
gangen wurden. Und in viel
mehr Ländern: i m Dienste
mehrerer US−Regierungenste-
hend, leistete er "Unterstüt-
zung, Finanzierung undInspi-
ration" − dem Staatsterror in
Indonesien, Kambodscha, Zy-
pern, Südafrika, Iran, Bangla-
desh undin den südamerika-
nischen Ländern, die den
schmutzigen Krieg des Plan
Condor durchmachten.
Am 11. September 1973,

genau 28 Jahre vor den jetzi-
gen Feuerbällen, stand der
Präsidentenpalast in Chile in
Flammen. Kissinger war es,
der die Grabschift für Salva-
dor Allende und die chileni-
sche Demokratie vorweg ge-
nommen hatte, als er das Er-
gebnis der Wahlen kommen-
tierte: "Wir müssen nicht ak-
zeptieren, dass ein Land we-
gen der Unverantwortlichkeit
seiner Bevölkerung marxis-
tisch wird." Die Verachtung
des Volkswillens ist eine der
zahlreichen Übereinsti mmun-
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Eduardo Galeano,
Schriftsteller aus Uruguay
schrieb unter anderem

das 1971 veröffentlichte Werk
"Die offenen Adern
Lateinamerikas".

Nachdemer vieleJahrein
Argentinien undSpanienim

Exil gelebt hat, kehrte er 1985
nach Uruguayzurück.

"Das kleine Mädchen war wirklich der Pilot des Flugzeugs, genauso wie die Mittelklassengesellschaft dietreibende Kraft hinter demFlugzeugwar." Mit diesen Worten erläuterteJames Rosenquist
1994in einemInterviewdas Hauptmotiv des Gemäldes F−111, entstanden 1965, währenddes Vietnamkrieges. Damals war derF−111 der neueste undteuerste US−Bomber; seine Herstellungsicherte
Zehntausendegut bezahlter Arbeitsplätzein derFlugzeugindustrie. (Ausschnitt aus F−111 vonJames Rosenquist)
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Ein Geschenkan
die RechteFür NoamChomsky,

Linguist und Kritiker der
US−Machtpolitik, sind die
Anschlägein NewYork

ein Geschenkfür alle, die
ihren Herrschaftsbereich
mit Gewalt kontrollieren

wollen.

NoamChomskyist Professor amMassachusettsInstitute of
Technology. DerLinguist ist einer der prominentesten Kritiker
der US−Machtpolitik. Veröffentlichungen undInterviews unter:

www.zmag.org.

Die Terroranschläge waren
außerordentliche Gräuelta-
ten. Ihr Ausmaß magdemVer-
gleich mit manchen anderen
vielleicht nicht standhalten.
Beispielsweise mit Bill Clin-
tons Bombardement des
Sudans ohne glaubwürdigen
Vorwand, das die Hälfte der
pharmazeutischen Versor-
gung des Landes zerstörte
undeineunbekannteZahl von
Menschentötete.(*)
Ganz zu schweigen von an-

deren viel schli mmeren Fäl-
len, die unsleicht in denSinn
kommen. Aber es steht außer
Frage, dass es sich um ein
schreckliches Verbrechen
handelt. Wieüblich warensei-
ne ersten Opfer werktätige
Menschen, Abwarte, Se-
kretärinnen, Feuerwehrleute
und so weiter. Es wird sich
wohl als vernichtender
Schlag gegen die Palästinen-
serInnen und andere arme
und unterdrückte Menschen
herausstellen. Ebenso wahr-
scheinlichist, dass es zu ver-
schärften Sicherheitskontrol-
len führen wird, mit weitge-
henden Einschränkungen der
Bürgerrechte und unserer
Freiheiten.

Die Ereignisse enthüllen
dramatisch die Dummheit
des Raketenabwehrprojektes.
Schonlangeist offensichtlich,
und StrategieexpertInnen ha-
ben wiederholt darauf hinge-
wiesen, dass jene, die den
Vereinigten Staaten großen
Schaden zufügen wollen,
nicht mit Raketen angreifen
undderengarantierteundun-
verzügliche Zerstörung in
Kauf nehmen werden. Dafür
gibt es unzählige einfachere
Methoden, die so gut wie
nicht zu verhindern sind.
Doch die jüngsten Ereignisse
werden höchstwahrschein-
lichdazubenutzt werden, den
Druck zur Entwicklung und
Realisierung solcher Raketen-
abwehrsysteme zu erhöhen.
"Verteidigung" ist ein dünnes
Deckmäntelchenfür Plänezur
Militarisierung des Weltrau-
mes, aber mit guter Propagan-
daerhält sogar das dürftigste
Argument Gewicht bei der
verängstigten Öffentlichkeit.
Kurz, das Verbrechen ist

ein Geschenk an die harte
chauvinistische Rechte, anje-
ne, die ihren Herrschaftsbe-
reich mit Gewalt kontrollieren
wollen. Und dabei sprechen

wir nochnicht einmal vonden
voraussichtlichen US−Aktio-
nenunddavon, was dieseaus-
lösen werden − höchstwahr-
scheinlichnoch mehr Angriffe
wie diese oder schli mmere.
Die Zukunftsaussichten sind
sogar noch unheilvoller, als
sie vor denjüngsten Gräuelta-
tenzuseinschienen.
Was unsere Reaktion be-

trifft, haben wir die Wahl. Wir
können berechtigte Abscheu
äußern; wir könnenaber auch
zu verstehen versuchen, was
zudenVerbrechengeführt ha-
ben könnte. Dies bedeutet,
dass wir uns bemühen müs-
sen, unsin den Geist der mut-
maßlichen Attentäter zu ver-
setzen. Wenn wir diese zweite
Möglichkeit wählen, danngibt
es wohl keinen besseren Weg,
als den Worten von Robert
Fisk zuzuhören (Robert Fisk
war Nahost−Korrespondent
der britischen Tageszeitung
"TheIndependent", die Red.).
Fisks Kenntnis und sein Ein-
blick in die Angelegenheiten
der Region sind nach seiner
jahrelangen, hervorragenden
Berichterstattung aus der Ge-
gend unerreicht. In der Schil-
derung"der Boshaftigkeit und
der ungemeinen Grausamkeit
einer unterdrückten und ge-
demütigten Nation" schreibt
er: "Dies ist nicht der Krieg
zwischenDemokratieundTer-
ror, wie man die Welt in näch-
ster Zeit glauben machen will.
Das hat vielmehr zu tun mit
amerikanischen Raketen, die
palästinensische Häuser zer-
trümmern, mit US−Helikop-
tern, die 1996 Raketen auf ei-
nelibanesischeAmbulanzfeu-

erten, mit amerikanischen
Granaten, die in ein Dorf na-
mens Qana krachten, und mit
einer libanesischen Miliz, be-
zahlt und ausgerüstet vom
amerikanischen Verbündeten
Israel, die vernichtend, verge-
waltigend und mordend
durch Flüchtlingslager zieht."
Und vieles mehr. Erneut ha-

(*) Am20. August 1998bom-
bardierten die USA, imAllein-
gangundaufdemHöhepunkt
der Affäre umMonicaLewins-
ky, Zielein Afghanistan und
imSudan mit Marschflugkör-
pern als Vergeltungfür Bom-
benanschläge aufdie US−Bot-

schaftenin Nairobi und
Daressalam.

www.woxx.lu

ben wir die Wahl: Wir können
versuchenzuverstehen, oder
wir können uns weigern, dies
zu tun, und damit die Wahr-
scheinlichkeit erhöhen, dass
noch viel Schli mmeres auf
uns zukommt.

NoamChomsky

Avisofficiel
L'Administration de l'Emploi
offre à toutes les femmes
désirant (ré)intégrer le
marché del'emploi la possibi-
lité de s'informer, sans qu'el-
les n'aient à remplir la condi-
tion d'être inscrites au servi-
ce de placement de l'ADEM,
sur les différentes offres d'in-
formation, d'orientation, de
conseil et deformation.
Ces séances d'informationau-
ront lieu à 8.30 heures cha-
que premier mardi àpartir du
mois d'octobre au siège de
l'ADEM, 10, rue Bender,
Luxembourg-Gare.

Ministère del'Education
Nationale, dela Formation
Professionnelle et des
Sports
Éducation différenciée

Avis
d'adjudication
Le 5 octobre 2001 à 11.00
heures, il sera procédé au

etjusqu'au07.02.2002
pourremplacer uncongé
de maternité

Les candidat(e)s doivent
a) être détenteurs/détentri-
ces dudiplômeluxembour-
geois defind'études se-
condaires ou d'undiplôme
reconnuéquivalent parla
législationetlaréglemen-
tation luxembourgeoises;

b) d'undiplômejustifiant
d'uncyclecomplet de4
années d'études universi-
taires soit en pédagogie,
enpsychologie ouenso-
ciologie.

Les candidats auront une
connaissance adéquate des
langues luxembourgeoise,
française, allemande et an-
glaise. Ils maîtriseront par
ailleurs l'outil informatique
(traitement detextes)
Les candidatures, accompa-
gnées d'une notice biographi-
que, sont à envoyer au direc-
teur duService National dela
Jeunesse, B.P. 707, L-2017
Luxembourg, pour le 10 octo-
bre2001 auplustard.

A v i s

Centre d' Observation de
Pétange, rue de l'Église, à
l'ouverture de la soumission
publique relative à la four-
niture
d'un minibus

Le bordereau et le cahier des
charges sont à la disposition
des intéressés au Centre
d' Observation.
Les offres conformes aux
prescriptions du règlement
grand−ducal du 2janvier 1989
portant institution d'un ca-
hier général des charges ap-
plicables aux marchés pu-
blics de travaux et de fourni-
tures pour compte de l'État
doivent se trouver au Centre
d' Observation de Pétange
avant l'heure fixée pour l'ou-
verture.

Postevacant
Le Service National delaJeu-
nessese propose d'engager
un(e) employé(e)dela
carrière S
àtemps partiel (20 hrs/
sem)aveceffetimmédiat


